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Traditionsgemäss sammelt der Frauen-
verein Seltisberg an seinen jährlich
stattfindenden Spaghetti-Plauschs fi-
nanzielle Mittel zugunsten von sozialen
Institutionen. An der diesjährigen Ver-
anstaltung vom 27. Januar hat der Frau-
enverein Seltisberg 3456 Franken zu-
gunsten der Birmann-Stiftung in Liestal
erwirtschaftet.

Anlässlich der Jahresversammlung
des Frauenvereins Seltisberg vom
12. März durften Thomas Affolter, Lei-
ter der Birmann-Stiftung, und Sara
Leuthold, Sozialarbeiterin der Bir-
mann-Stiftung, die Historie und die so-
zialen Dienstleistungen der Birmann-
Stiftung den anwesenden Vereinsmit-
gliedern vorstellen. Im Anschluss der
Versammlung übergab die Präsidentin
des Frauenvereins, Regin Zehntner-
Mangold, den Check an die beiden Mit-
arbeitenden der Birmann-Stiftung.

Die Birmann-Stiftung dankt dem
Frauenverein Seltisberg herzlich für die
grosszügige Spende und wünscht dem

Frauenverein weiterhin umfangreiches
und sinnstiftendes Wirken.
www.frauenverein-seltisberg.ch
www.birmann-stiftung.ch

BIRMANN-STIFTUNG

Check-Übergabe
an Birmann-Stiftung

Der Frauenverein Seltisberg unterstützt
die Birmann-Stiftung mit einem gross-
zügigen Betrag FOTO: ZVG

Ein Jubiläum bietet stets die perfekte
Gelegenheit, um ausgiebig einen Blick
in die eigene Vergangenheit zu werfen.
Das Kulturhaus Palazzo in Liestal, das
in diesem Jahr sein vierzigjähriges Be-
stehen feiert, beliess es dabei jedoch
nicht. «Wir wollen mit der aktuellen Ju-
biläumsausstellung einerseits die Ver-
gangenheit ausweisen, andererseits
aber auch in die Zukunft blicken», er-
klärte Michael Babics, Co-Kurator der
Ausstellung, dem kulturinteressierten
Publikum. Um dieses Vorhaben in die
Tat umzusetzen, wurde ein innovativer
Ansatz gewählt. Neun unterschiedliche
Künstlerinnen und Künstler, die in den
vergangenen Jahrzehnten bereits in
Kontakt traten mit dem Palazzo und da-
mit das Vergangene der Ausstellung re-
präsentieren, wurden beauftragt, je-
weils eine jüngere kunstschaffende Per-
son auszuwählen, die für die Zukunft
steht. Diese Mischung der Generatio-
nen resultiert in vielfältigen und ab-

wechslungsreichen Werken. Das kont-
raststarke Bild von Ruth Berger bei-
spielsweise lenkt die Sinne der Besu-
chenden auf das Zusammenspiel von

Licht und Schatten. Das Werk «Berge
ohne Gletscher», das aus einzelnen
Postkarten zusammengesetzt wurde,
richtet sich hingegen an das Bewusst-
sein für den Klimawandel.

Emanuel Strässle ist einer der Künst-
ler, mit dem das Palazzo noch einmal
auf seine Vergangenheit zurückblicken
kann. Während des Künstlergesprächs
bekam er vergangenen Sonntag die
Möglichkeit, seine Werke vorzustellen.
Insbesondere seine Skulptur «Vulkan»
lässt sich in der grossen Halle des Aus-
stellungsraumes kaum übersehen, zu
hoch und zu farbig präsentiert sich sein
Werk. Direkt neben dem mächtigen
Vulkan hängt ein mit Farbstift fein ge-
zeichnetes Bild von Claire Zumstein, die
von Strässle als junge Künstlerin für die
Ausstellung vorgeschlagen wurde. Von
diesem Kontrast der Werke lebt die Aus-
stellung. Sie zeigt beispielhaft auf, wie
gleichzeitig sowohl in die Vergangen-
heit als auch in die Zukunft geblickt
werden kann.

Blick zurück, Blick nach vorne
Liestal Die Kunsthalle Palazzo gewährte einen Einblick in ihre Jubiläumsausstellung
SIMON LESER

Michael Babics (r.) und Emanuel Strässle (l.) diskutierten eifrig über die Skulptur
«Vulkan». FOTOS: S .  LESER

Den Besuchenden der Ausstellung wurden vielfältige Werke präsentiert.

Die Künstlerin trägt
einen durchsichtigen
Bodydress, sitzt oder
steht auf einer spie-
gelnden Tanzfläche
im Türrahmen zu ei-
nem Ausstellungs-
raum, in der rechten
Hand eine Art Dreh-
buch oder Manu-

skript, in der linken das Mikrofon, rezi-
tiert einen Text in englischer Sprache
und variiert dabei ihre Stimme je nach
Gefühlslage. Später holt sie einen
schwarzgekleideten Partner hinzu (in
Wirklichkeit ihren Ehemann), spielt mit
ihm häusliche Szenen und erzielt dabei
komische Effekte. Auch, weil sich der
Mann als assistierenden Mimen ent-
puppt.

Die 37-jährige Sophie Jung ist in ih-
rem Element. Die junge Künstlerin, die
abwechselnd in London und Basel lebt,
ist mit Performance Kunst unterwegs.
Jetzt erzählt sie von Menschen in alltäg-
lichen Situationen, mal komisch, mal
bedrohlich, mal mit den Tücken des Ob-
jekts kämpfend, immer irgendwie in
prekären Situationen. Dabei ist ihre
Körpersprache ein wichtiges Element
ihrer Kunst. Sie hat ihr bereits einige re-
nommierte Preise eingetragen hat, z. B.
2016 den Swiss Art Award und 2018
den Manor-Kunstpreis. Ihre Perfor-
mance ist für mich eine Art Kunst-Thea-
ter, als One-woman-Show inszeniert,
mit Elementen der Slam Poetry durch-
setzt und geprägt von der sinnlichen
Ausstrahlung ihrer Persönlichkeit.

Den Kuratoren der Jubiläumsausstel-
lung in der Liestaler Kunsthalle Palaz-
zo, Niggi Messerli und Michael Babics,
ist dieser künstlerische Leckerbissen zu
verdanken. Am Sonntag, 5. Mai, jeden-
falls bestach die Künstlerin mit ihrem

schauspielerischen Talent und ihre mo-
dulierfähige Sprache. Auffallend auch
die variantenreichen Bewegungen und
den steten Kontakt zum Publikum, hei-
ter, ernsthaft und locker.

Performance Art ist eine relativ mo-
derne Kunstrichtung, die neben den In-
stallationen einen wichtigen Platz in
der heutigen Kunstwelt einnimmt. Si-
cher ist eine Performance für viele
Kunstliebhaber immer noch gewöh-
nungsbedürftig. Aber in einer Welt des
steten Wandels, des Chaos’ und der In-
fragestellung vieler einst gesicherter
Ansichten hat auch diese Kunstform,
die oft wie eine sinnlose Manifestation
daherkommt, ihre Daseinsberechti-
gung.

Es sind nicht nur junge Künstlerinnen
und Künstler, die neue Wege suchen
und sich Gedanken machen, um sich im
Dschungel einer unübersichtlich gewor-
denen Welt Gehör und Bedeutung zu
verschaffen. Wenn ihre Kunst irritiert
und uns verständnislos zurücklassen
mag, spiegelt sich darin nur unsere
Ohnmacht, für heutige Zustände taugli-
che künftige Lösungen zu finden. So
einfach und überschaubar wie früher
wird unsere Welt nie mehr sein. So be-
wundernswert und den Betrachter er-
greifend Kunst einst war, wird sie in Zu-
kunft nie mehr sein. Ein grosser Teil der
heutigen Kunst, wenn sie denn aus
tiefstem, echtem Empfinden kommt,
wird den Kunstliebhaber und die Kunst-
freundin immer herausfordern und auf
kritisches Begutachten stossen. Installa-
tionen und Performances zeugen da-
von. THOMAS SCHWEIZER

Performance Art? Ja! Mit
Sophie Jung im «Palazzo»

Thomas Schweizer

Thomas Schweizer ist ein schriftstelle-
risch tätiger Baselbieter Kulturschaffen-
der, Freund der Künste und Förderer der
Werke von Carl Spitteler.

Zum 40-Jahre-Jubiläum finden diese
Woche im Kulturhaus Palazzo Liestal
drei Anlässe statt. Heute Donnerstag,
9. Mai, zeigt das Kino Sputnik den
frisch restauriertem Film «Stalker» von
Andrej Tarkowski (RUS 1979). Apéro
ist um 19.30 Uhr, der Film beginnt um
20.15 Uhr.

Morgen Freitag, 10. Mai, findet im
Rahmen der Jubiläumsausstellung in
der Kunsthalle Palazzo um 18 Uhr eine
Performance von Martin Chramosta mit
Apéro und Ansprachen statt. Anschlies-
send führt Kurator Michael Babics
durch die Ausstellung.

Am Samstag, 11. Mai, ist die Jubilä-
umsfeier im Theater. Den Welcome-
Drink gibts ab 18 Uhr, ab 19 Uhr be-
ginnt das Programm mit Kurzauftritten

des Kabarett-Duos Birkenmeier (BS),
der Slam-Poetin Martina Hügi (TG) und
des Singer-Songwriters Flavian Graber
(Liestal). Die Künstler/innen werden
präsentiert vom Theater Palazzo, dem
Dichter- und Stadtmuseum und Kultur-
hotel Guggenheim. Reden halten Niggi
Messerli, Mitbegründer und Leiter des
Palazzo; Esther Roth, Leiterin Kulturel-
les BL; Franz Kaufmann, Stadtrat; Karin
Gensetter, Theaterleiterin. In einer lan-
gen Pause gibt es genügend Zeit für Es-
sen, Trinken und Gespräche.
Der Eintritt ist frei für alle Jubiläums-
Veranstaltungen, ein Sitzplatz nur bei
vorgängiger Reservation garantiert: thea-
ter@palazzo.ch, Tel. 061 921 14 01, wei-
tere Infos: www.palazzo.ch 
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40 Jahre Palazzo Liestal
Jubiläum Drei Anlässe im Kulturhaus beim Bahnhof

Gastbeitrag

Der Liestaler Orgelverein organisierte
in diesem Frühling das zweite Orgelfes-
tival. Der Präsident des Vereins, Walter
Leimgruber, und der musikalische Lei-
ter des Festivals, Ilja Völlmy Kudrja-
vtsev, haben ein überaus spannendes
Programm zusammengestellt, das das
Ziel, die Orgel als Konzertinstrument
bekannt zu machen, stark unterstützte.
Vor allem die samstägliche Orgelnacht
bot mit unterschiedlichen Instrumenten
als musikalischem Partner der Orgel ein
vielseitiges Bild der «Königin».

Das Festival gipfelte im sonntäglichen
Schlusskonzert, das ganz der französi-
schen Musik gewidmet war. Zusammen
mit dem Orchester Liestal unter der Lei-
tung von Roberto Fabbroni und an der
Orgel Ilja Völlmy Kudrjavtsev wurden
Werke von Paul Dukas, Françis Poulenc
und Camille Saint-Saëns aufgeführt.
Dass das Schlusskonzert der franzö-
sischen Musik gewidmet war, ist kein
Zufall.

Gehörten die Schwerpunkte der Or-
gelmusik in der Barockzeit dem deut-
schen und italienischen Kulturkreis an,
so prägten französische Musiker die
Moderne. Viele grosse Organistinnen
und Organisten, zum Beispiel Olivier
Messiaen, spielten und komponierten
für ihr Instrument.

Was das Verständnis für diese Musik

etwas schwierig macht, ist der Um-
stand, dass wir in der Deutschschweiz
wenig allgemeine Hörerfahrung mit
dieser Musik haben. Französische Mu-
sik wird bei uns einfach nicht so oft ge-
spielt. Umso schöner war die Stückwahl
dieses Konzertes, um uns diese Musik
vertrauter zu machen.

Eröffnet wurde mit einer Fanfare von
Paul Dukas. Dieser schwer mit sich
kämpfende Komponist hinterliess nur
ganz wenige Stücke. Die meisten seiner
Kompositionen zerstörte er wieder. Die
Fanfare gehörte zum Ballett «La péri».
Mit der «Fanfare pour précéder ‹La pé-
ri›» weckten die Blechbläser des Orches-
ters das Publikum, das ob der Wucht

etwas erstaunt schien. Dann folgte Pou-
lencs Konzert für Orgel, Streicher und
Pauke in g-moll, das er kurz vor dem
Kriegsbeginn 1938 schrieb. Es ist ein in
sieben Teile gegliederter Satz, der im
ständigen Dialog mit der Orgel steht.
Leider konnte dieser Dialog nicht wirk-
lich gehört werden, da die Balance zu
stark aufseiten der Orgel war. Die Strei-
cher wurden schlicht überdeckt. Toll
war der Paukist, der teilweise nur mit
Pianoschlägen Akzente setzen konnte.

Höhe- und Schlusspunk war dann Ca-
mille Saint-Saëns’ Sinfonie Nr. 3 c-moll
op. 78 (1886). Mit dieser Sinfonie hat
sich der Franzose selbst ein Podest
geschaffen und gehört zum Kanon der
Sinfonien. Der Begriff Sinfonie ist inso-
fern richtig, als mit Ausnahme des
letzten Satzes die Orgel als ein Instru-
ment wie jedes andere auch eingesetzt
wird. Doch nutzt der Komponist deren
vielfältige Klangfarben gekonnt aus.
Das Orchester Liestal spielte mit viel
Engagement und Spielfreude das doch
sehr anspruchsvolle Stück. Im letzten
Teil dann setzte die Orgel fast schon so-
listisch ein und riss das Orchester noch-
mals mit.

Obwohl die Sinfonie auch die Gren-
zen für ein Laienorchester zeigte, ende-
te der Abend mit einer begeisternden
Schlussfanfare von Orgel und Orches-
ter. Grosser Applaus für die engagierten
Musikerinnen und Musiker.

Ehre für die Königin der Instrumente
Liestal Schlusskonzert des 2. Orgelfestivals mit Werken der französischen Musik
ALEXANDER JEGGE

Das Orchester Liestal gab das Abschlusskonzert des 2. Orgelfestivals. FOTOS: A.  JEGGE

Die Blechbläser des Orchesters Liestal intonieren die Fanfare von Paul Dukas.


